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Aufruf-es Führers
zum Kriegsrvinterhilfsrverk des Deutschen Volkes 1942/43

Aus dem Führerhauptguarticr , 1. Seht . Der Führer hat
zum Kriegswintcrhilfswerk des deutschen Volkes 1942/43 fol¬
genden Aufruf erlaffen:

„Am Beginn des 4. Jahres eines Krieges , den das deut¬
sche Volk nm Sein oder Nichtsein für die Gegenwart und Zu¬
kunft führt, rufe ich zum 10. Male das deutsche Volk auf, seine
freiwilligen Opfer für das Winterhilfswerk zu bringen.

In einem weltweiten Raume kämpfen die Soldaten un¬
serer Wehrmacht unter Einsatz ihres Lebens und ihrer Ge- ,
fundheit. Zu ihnen haben sich der größte Teil der europäischen
Nationen und auch Völker des Fernen Ostens in einem Treue-
Hund gefunden, der verhindern wird, daß unsere Länder weder
der bolschewistischen Barbarei , noch einer jüdisch-angelsäch¬
sisch-kapitalistische« Ausbeutung verfallen . Die Feinde des
Deutschen Reiches von einst, als wir im Inneren um die
Macht kämpften, sind auch heute wieder gegen uns vereinigt.

Der internationale Weltjude führt Bolschewismus und
Mutokratie nicht nur mit dem Ziel der Vernichtung der euro¬
päischen Knlturstaaten , sondern vor allem zur Ausrottung
einer selbständige« Existenz.

Wenn heute amerikanische und englische Agenten behaup¬
ten , sie wollten ein neues und besseres Weltbild , als ihr eige¬
nes früher war , aufbauen, in dem in Zukunft jeder Arbeit,
Bekleidung und Behausung finden soll, dann wäre es nicht
potwendig gewesen, gerade das Deutsche Reich anzugreifen.
Denn diese Probleme hat der Nationalsozialismus entweder
Überhaupt schon längst gelöst oder sie waren in einer erfolg¬
reichen Lösung begriffen. Nein , die Absicht dieser internatio¬
nalen Verbrecher ist nicht der Aufbau einer besseren sozialen
Mlt , sondern die brutale Vernichtung der ihrem Kapitalis¬
mus entgrgenstehenden nationalsozialen Staaten Europas.
Ahr Ziel ist jene Versklavung, wie sie Indien zu erdulden hat.
Daß der bolschewistischeJude dabei als letzter Antreiber in
Heiden Lagern führt, ist im Großen nicht anders , als es in
Deutschland einst im Kleinen war.

In einem gigantischen Kampf sondergleichen haben nun
die deutschen und Verbündeten Soldaten in diesem Jahre den
Lebensraum der europäischen Völker gewaltig erweitert . Der
Versuch der internationalen Menschheitsbeglücker Rooscvclt.
Churchill und Stalin , die europäischen Vöschcr auszuhungern,
jkann damit schon jetzt als endgültig gescheitert angesehen wer¬
den. Wenn aber in diesem gewaltigsten Ringen aller Zeiten
Her deutsche Soldat unter kaum vorstellbaren Entbehrungen
Hm Kampfe seine schweren Opfer bringt , dann ist die Heimat

gerade in diesem Jahre noch mehr verpflichtet, auch das
Höchste an ihren Opfern zu geben. Selbst dann wird sie nur
einen Bruchteil von dem leisten, was unsere Wehrmacht zu
Lande, zur See und in der Luft vollbringt.

Es ist aber außerdem der Sinn unseres Winterhilfswerkcs
nicht nur im Frieden , sondern erst recht im Kriege, die unlös¬
bare Schicksalsgemeinschaft des deutschen Volkes — nicht wie
in England und Amerika mit Phrasen — sondern durch Taten
zu bekräftigen.
> Denn : Aus diesem Vülkerringen mutz und wird das Deut¬
sche Reich als ein durch und durch nationalsozialistischer Staat
in den Frieden znrückkehren. Er findet seine Verwirklichung
nicht nur durch die Opfer der Front , sondern auch -durch die
der Heimat.

Im Jahre 39 und 40, ja vielleicht auch noch im Jahre 1941
mögen unsere geistlosen Gegner gedacht haben, das deutsche
Volk wie einst 1918 durch die innere Uneinigkeit in äußere
Abhängigkeit und damit in die Versklavung eines noch schlim¬
meren Versailler Diktats stürzen zu können. Es ist die Aufgabe
der Front und des arbeitenden deutschen Volkes zu Hause, den
internationalen Goldhyänen und bolschewistischenBestien diese
Hoffnung immer mehr zu zerstören und ihnen klar zu machen,
daß dieser Krieg nicht mit der Möglichkeit der weiteren Aus¬
beutung durch die besitzenden Nationen , sondern mit einem
WeltentscheidendenSiege der Habenichtse enden wird.

Ich erwarte daher, daß die Heimat im vierten Kriegs¬
winterhilfswerk ihre Pflicht erfüllt.

Führerhauptguartier , den 1. September 1942.
gcz. Adolf Hitler ."

Ambenennungen von SA -Gruppen
Berlin , 31. August. Mit Wirkung vom 1. September

1942 werden, wie die nationalsozialistischeParteikorrespondenz
meldet, auf Befehl des Führers folgende SA -Gruppen um¬
benannt:

SA -Gruppe „Bayrische Ostmark" in SA -Gruppe Bayern-
Wald",

SA -Gruppe „Mitte " in SA -Gruppe „Elbe",
SA -Gruppe „Ostland" in SA -Gruppe „Tannenberg ",
SA -Gruppe „Südwest" in SA -Gruppe „Neckar".
In den gebietsmäßigen Abgrenzungen und dem organisa¬

torischen Aufbau der benannten Gruppen treten durch-diese
Anordnungen keine Aenderungen ein.

25 Kilometer vor Slalinarad
Feindliche Stellung durchbrochen —48 Panzer bei Rschew vernichtet —181VVO BRT . in der letzten Woche versenkt

DRB . Aus dem Aührerhaupkquartier, 31. Aug . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Südlich des unteren Kuban warfen deutsche und ru-
«änische Truppen in fortschreitendemAngriff den Feind in
Richtung auf die Küste des Schwärzen Meeres zuruck. Flak¬
artillerie versenkle ein Sowjet -Kanonenbook.

Südlich von Sialingrad durchbrachen deutsche Truppen
hie feindlichen Stellungen , zerschlugen starke sowjetische
Kräfte und stehen 25 Kilometer südlich der Stadk. Rachtan-
Griffe der Luftwaffe riefen in Skalingrad ausgedehnte
Brände hervor. Außerdem wurden Eisenbahnziele und
Flugplätze des Feindes östlich der Wolga mit guter Wirkung
bekämpft.

Bei Rschew fehle der Feind an mehreren Stellen seine
Angriffe mit stärkeren Infanterie - und Panzerkräften fort.
In Harken Kämpfen wurden dabei 48 Panzer vernichtet, 38
«Rein durch eine Sturmgeschühabkeilung.

Südlich des Ladogasees scheiterten von neuem Angriffe
-er Sowjets . Italienische Schnellboote versenkten in der
Mchk zum 15. August auf dem Ladogasee ein Sowjekkano-
nenrook und ein feindliches Handelsschiff.

Kampfflugzeuge belegten bei Tag und Nacht kriegswich,
stge Anlagen in Ostengland und in den Midland« mil
Spreng, und Brandbomben.

Wie durch Sondermeldung bekannkgegeben, haben denk-
fche Unterseeboote der feindlichen Schiffahrt in der letzten
Woche wieder schwerste Verluste zugefügt . Sie versenkten im
Atlantik, im karibischen Meer und vor Westafrika trotz star.
ker Abwehr durch feindliche Luft- und Seestreilkräfte in har-
«n. zähe» Kämpfen ans Geleitzügen un- in Einzeljagd 30
Schiffe nm 181 000 BRT . Fünf weitere Schiffe wurden tor¬
pediert.

Am 2g. August errang Major Gollob, Kommodore eines
SvOgeschwaders. an der Ostfront seinen 156. Luftsieg."

Heldenhafte Einzelkämpfe
Di« Mnssenangriffe der Bolschewisten.

^NB . Zu Len erfolgreichen Abwehrkämpfen der veuk-
Men gruppen im mittleren Abschnitt der Ostfront teilt das
^/^ rkommando der Wehrmacht folgende Ergänzungen mit:
E Raum nordwestlich Medyn  zerbrachen im deutschen
Merr ^ ugr mehrere Angriffe der Bolschewisten gegen einen

L" , anderer Stelle dieses Flußabschnittes führ-
.in baeten, wecküelvollen

Kämpfen-, tn Deren Verruf Die Bolschewisten nver üen Fing
zurückgeworfen wurden. Durch zusammengefatztes Artillerie¬
feuer wurden erneute feindliche Angriffsvorbereitungen zer¬
schlagen, ein deutscher Gegenangriff wurde wirksam unter.

Bei den zahlreichen Gegenstötzen.  die das Kampf,
bild der letzten Tage in diesem Abschnitt kennzeichnen, ent.
wickelten sich heldenhafte Einzelkämpfe der deutschen Solda¬
ten gegen die Massenangriffe der Bolschewisten. So stürmte
der Kommandeur  eines Infanterieregiments an der
Spitze seiner Truppen durch das feindliche Sperrfeuer hin¬
durch und brach' als erster, mit Karabiner und Spaten
kämpfend, in die feindlichen Stellungen ein. Bei einem ande¬
ren Gegenstoß setzte ein verwundeter Kompanie¬
führer  mit einigen Wenigen Infanteristen sechs feuernde
Geschütze des Feindes außer Gefecht. Dem Vorbild ihrer
Führer entsprechen die Leistungen jedes einzelnen deutschen
Soldaten. Als die Bolschewisten einen deutschen Stützpunkt
mit zwei Panzsrkampfwagen angriffen, ließ ein. Oberge -
fr etter  hinter seiner Panzerabwehrkanone die heftig feu¬
ernden Panzer auf nächste Entfernung an sich herankommen.
Innerhalb zehn Minuten schoß er drei schwere Panzer in
Brand , worauf die übrigen feindlichen Panzer mitsamt der
begleitenden Infanterie kehrt machten und in ihre Aus¬
gangsstellungen zurückfluteten.

Bei dem Kampf im Raum von Rschew hatten die Bol¬
schewisten erneut schwerste Verluste. Wenn der Feind auch
starke Infanterie , und Panzerkräfte einsetzte, so gelang cs
ihm doch an keiner Stelle, Erfolge zu erzielen, da alle Vor¬
stöße an der Tapferkeit der deutschen Truppen zusammenüra.
chen. Ein besonders heftiger feinSttcher Angriff richtete pcy
gegen einen oeutschen Stützpunkt. Im Gegenstoß wurden die
Bolschewisten zurückaeworsen. Nach fünfeinhalbstündigem
Kampf war der feindliche Angriff gescheitert. Äon zehn der
angreifenden bolschewistischenPanzer wurden sieben vernich¬
tet. Durch das Zusammenwirkender deutschen Artillerie und
der Luftwaffe konnten sich die feindlichen Angriffe nicht ein¬
heitlich entwickeln, sondern sie zerflatterten in einzelne Vor¬
stöße. Im Verlauf der Abwehrkämpfe wurde ein Brücken¬
kopf zwölfmal  hintereinander erfolglos von den Bol¬
schewisten angegriffen. Bei einem Gegenstoß an anderer
Stelle dieses Frontabschnitts wurden 18 bolschewistische Pan¬
zerkampfwagen außer Gefecht gesetzt. Insgesamt verloren
die Bolschewisten bei den Kämpfen am 29. August 67 Panzer-
kampfwagen. Die Abwehrkämpfe des Heeres wurden von der
Luftwaffe durch Bombenangriff» gegen feindliche Ungriffs-
vorbereitungen wirksam unterstützt.

gm dritten Andre des Seeteieses
V. F. Die deutsche Kriegsmarine hat in dem zu Ende ge¬

gangenen dritten Kriegsjahr den geschichtlichen Ruhmestaten
der ersten beiden Kriegsjahre neue hinzufügen können. Ihr
operativer Einsatz war bedingt durch die seestrategische Lage,
die für den Feind eine wesentliche Verschlechterung erfahren
hat . Immer noch ist der Hauptinhalt der feindlichen Krieg¬
führung zur See, Europa , aus dem England vollständig ver¬
jagt ist, vom Meere abz-nschließen, in der Hoffnung, Deutsch¬
land durch Hunger in die Knie zwingen zu können. Der Ein¬
tritt Japans in den Krieg zwang den Feind, neue Fronten
aufzurichten, die alsbald erhebliche Ansprüche an Schiffsraum
und an die Seestreitkräfte stellten. Den Japanern gelang es
in kurzer Zeit, die feindlichen Fronten weit zurückzudrücken,
aus dem Südwestpazifik hinaus in den Indischen Ozean und
itl den östlichen Teil des Pazifik, und dem Feinde dabei ge¬
waltige Verluste an Kriegsschiffen aller Art und an verfüg¬
barem Transportraum zuzufügen. So zeigt sich auch hier, daß
der Kampf der Dreierpaktmächte gegen die mit dem Bolsche¬
wismus Verbündete angelsächsische Plutokratie eine Einheit
bildet, in der alle Einzelkämpfe, gleichgültig, wo sie sich ab¬
spielen, einen Schritt Weiter zum Endsieg bedeuten.

Angesichts dieser seestrategischen Lage mußte auch im drit¬
ten Kriegsjahr der Schwerpunkt des operativen Einsatzes der
deutschen Kriegsmarine im Kampfe gegen die britische Ver¬
sorgungsschiffahrt liegen. Alle übrigen Aktionen dienten letz¬
ten Endes der Durchführung und Ergänzung dieser Aufgabe.
Zu ihnen gehörte die entscheidende Mitwirkung im Herbst 1941
an dem Wiederaufbau der Nordafrikafront durch Niederhal-
tung der englischen Seemacht im Mittelmeer , die Churchill
noch im November vorigen Jahres für die britischen Kriegs¬
schiffe glaubte in Anspruch nehmen zu können, hat England
vollständig verloren. Der Feind unternahm zwar den Ver¬
such, unter dem Einsatz schwerster Seestreitkräfte Geleite durch¬
zubringen. Die beiden Geleitzugkatastrophen in diesem Sommer
haben gezeigt, daß ein solches Unterfangen nutzlos ist und nur
zu schwersten Verlusten führt . Die Seeherrschaft im Mittel¬
meer ist bis aus die äußersten Ecken im Westen und Südosten
eindeutig ans die Achsenstreitkräfte übergegangcn. Das ist eines
der wichtigsten Ergebnisse des dritten Kricgsjahres . Heute
sind die Hafenplätze von Tobruk bis Marsa Matruk bereits
zur Etappe des nordafrikanischen Kriegsschauplatzesgeworden.

Dem Kampfe gegen die britischen Verbindungslinien
diente auch die Ueberführung der „Scharnhorst", „Gneisenau"
und „Prinz Eugen" von der Westküste Frankreichs durch Len
Kanal in die heimatlichen Gewässer am 12. Februar 1942, eine
Aktion, die in England die größte Aufregung verursachte,
denn seit Jahrhunderten hat es kein feindliches Geschwader
mehr gewagt, den Kanal zu passieren. Der Einsatz dieser

!Kriegsschiffe erfolgte sodann in Nordnorwegen zur Verstär¬
kung des Druckes gegen die Murmanskgeleite des Feindes. Die
Vernichtung von 37 Schiffen des Riesengeleitzuges von ins¬
gesamt 38 Frachtern war das Ergebnis einer glänzenden tak¬
tischen Zusammenarbeit zwischen Luftwaffe und U-Bvotcn.
hinter denen die Schlachtschiffe zum Einsatz bereitstandcn, falls
der Feind einen Angriff auf die Basis dieser Streitkräfte ver¬
sucht hätte. Als neue Jagdgründe der deutschenU-Boot» sind
im dritten Kriegsjahre die Küstengewässer des nordamer:ka-
nischen Kontinents hinzugekommen. Hier konnten seit Anfang
dieses Jahres außerordentliche Erfolge erzielt werden, dir
selbst die Erwartungen der deutschen Scekriegsleitung über¬
steigen. Sie sind für unsere Feinde zu einer außerordentlichen
Beunruhigung geworden, denn jede Versenkung eines feind¬
lichen Frachters oder Tankers vermindert den dem Feinde
zur Verfügung stehenden Transportraum und beeinträchtigt
damit seine militärische Kampfkraft zu Wasser, zu Lande und
in der Luft.

In diesem Kampfe gegen die feindliche Versorgnngsschiff-
fahrt wurden durch die deutsche Kriegsmarine seit Kriegs¬
ausbruch bis 31. Juli ds. Js . insgesamt 14,82 Millionen BRT.
versenkt, davon allein durch die U-Boote 11,71 Millionen
Bruttoregistertonnen . In dem gleichen Zeitraum wurden
durch die Luftwaffe 4,67 Millionen BRT . zu den Fischen des
Ozeans' geschickt. Rechnet man dazu noch die Versenkungs¬
ziffer des Monats August, dann sind inzwischen über 26 Mil¬
lionen BRT . auf dem Grunde des Meeres gelandet. In
diesen Ziffern erschöpfen sich aber nicht die Schäden, die dem
Feinde im Seekrieg gegen die VersorgnngSschiffahrtzngefügt
worden sind. Ueberhaupt kann die Tätigkeit der Kriegsmarine
und ihre für den Seekrieg typische Art und Weise nicht an
Ziffern gemessen werden. Ziffernmäßig nicht erfaßbar ist die
Wirkung der durch den Einsatz der deutschen Unter - und
Ueberwasserstreitkräfte und das bloße Vorhandensein der
deutschen Kriegsmarine erzwungenen Umwege, der endlosen
Wartezeiten bei der Zusammensielluag der Geleitzüge, der
Störungen der Hafenbetriebe durch die stoßartigen Bela¬
stungen, des Ausfalls Europas als Bersorgungsbasis der eng¬
lischen Insel , des Ausfalles beim großen Küstenverkehr in
den britischen und nordamerikanischen Gewässern und der
Mehrbelastung anderer Verkehrswege durch Massengüter, der
sicherlich sehr häufigen Beschädigungen in Geleitzügen, der
vielen Beschädigungen durch U-Boote und infolgedessen der
Verstopfung der Werften, der großen Schwierigkeiten der Be¬
satzungsbeschaffung und schließlich des starken Psychischen und
moralischen Druckes auf die Besatzung' mit daraus folgender
Leistungsminderung.



Gegenüber dieser HuUpraufgabe im Seekrieg gegen Eng¬
land trat der Einsatz der Kriegsmarine nn Osten weniger her¬
vor. Er ivar aber deswegen nicht von geringerer Bedeutung.
Es gelang den in der Ostsee eingesetzten deutschen Seestreit-
trösten auch weiterhin, durch Minenoperationen die zahlen¬
mäßig weit überlegene SowMlstte in Serr äußersten Winkel
des Finnischen Meerhusens cibMtzrängen UnS für einen Vir-
Vungsvollen Einsatz «»schädlichz« NMhen. Im Schwarzen
Meer übernahm Sie Sentsche Kriegsmarine nach Sem Vor¬
marsch des Heeres die.eroberten Häfen und richtete den HSS-
resnachichnb über See ein. Hierbei konnte der Donauverkehr
wieder -"«geschaltet werden. Zweifellos find aber hier mit
dem Weiteren Fortschritten Ser Operationen des Heeres noch
große Umgaben auch für Sie deutsche Kriegsmarine zu er¬
warten.

All" diese Ausgaben brachten im dritten Kriegsjahr eine
gewaltige Beanspruchung aller deutschen Seestreitkräfte von
den grüßten Einheiten bis zu den kleinsten Sicherungssahr-
zeugett mit sich. Am eine annähernde Vorstellung hiervon
zu vermitteln, sei erwähnt, daß z, B. eine Vorpostettflottiüe
seit Kriegsbeginn bis Ende Juli dieses Jahres rltttd 3,5 Mil¬
lionen BRL . an Schisssranm geleitete und in dieser Zeit
591 000 Seemeilen znrücklegte. Ein anderer Borpostenverband,
der 168 006 Seemeilen fuhr, mußte dabei 1-19 Fliegerangriffe
akwehren. Er konnte 32 Flttgzeugabschnsse erzielen UNS fünf
feindliche S -Boote versenken. Eine deutscheS -Boot-Flottille
fuhr >eit Kriegsbeginn 136 Einsätze und konnte dabei sieben
Zerstörer. 1 Minensuchboot, 2 gepanzerte Küstenschutzsahr-
zengt >!>!d 2S0 000 BRD an HanSelsschiffsranm zur Strecke
bringen und einen Dampfer ansbringen nnd in einen deut¬
schen Hafen schicken. Die großen Erfolge, die gegen die feind¬
lichen Kriegsschiffe erzielt werden, könnten, werden schon ge¬
nügend öitrch die Verlnstziffern beleuchtet, die von der bri¬
tischen Admiralität bekanntgxgoben worden sind, Danach
würden versenkt: 5 Schlachtschifs (2 durch die japanische
Kriegsmarine), 6 Flugzeugträger (1 durch die japanische
Kriegsmarine), 21 Kreuzer (2 durch italienische, 4 durch japa¬
nische Kriegsmarine), 81 Zerstörer, 43 Unterseeboot« (darunter
5 „alliierte"), 1 Monitor , 3 Minenleger (darunter 2 ehemalige
holländische', 25 Geleitschiffe(darunter 2 ehem. fra«z.), fünf
Patrouillenfahrzeuge (darunter 2 ehem. sranz.), 11 Minen¬
sucher, 2 Flugkanoneuboote, 7 Tender, 22 Hilfskreuzer, 165
Mineusnch- und U-BootSabwechrtraWler, 5 Wachfahrzeuge,
7 Vorpostenboote, 28 sonstige Hilfsschiffe. Ju Wirklichkeit sind
die englischen Verluste viel größer. Sie werden möglichst ver¬
schwiegen. Die japanischen Erfolge bis zum 10. August
1942, also einschließlich der Schlacht bei den Salomoninseln,
gegen britische, australische, holländische und USA -Kriegs-
scbist- umfassen folgende Versenkungen: 9 Schlachtschiffe, 21
Kreilwr, 8 Flugzeugträger (darunter 1 Mutterschiff), 24 Zer¬
störer und bis znm 26. Mai 50 U-Voote. Schwer beschädigt
wurden 5 Schlachtschiffe, 6 Kreuzer, 9 Zerstörer.

AsuSLIKÄrr«
In Ausnutzung des gemeldeten Durchbruchserfolges süd¬

lich Ltalingrad stießen schnelle deutsche Truppen den geschla¬
genen Bolschewisten nach und durchstießen weitere befestigte
Stellungen . Hierbei wurden zersprengte feindliche Kampfgrup¬
pen nach zähem Widerstand ansgerieben oder gefangen genom¬
men. Deutsche Infanterie , dir den schnellen Verbänden folgte,
brach den Widerstand des durch die deutschen Angriffsspitzen
überNügelten Feindes in Bunkern «nö Feldstellungen. Die
Bolschewisten hatten schwere Verluste an Menschen und Ma¬
terial und verloren außer zahlreichen Gefangenen große Bien¬
gen an Waffen und Gerät . Die Luftwaffe unterstützte die
VordringendenVerbände des Heeres.

Jeder , der.Beobachtungen über Notlandungen feindliche-
Flugzeuge oder Fallschirmabspringer macht, hat im Interesse
der Landesverteidigung den nächsterreichbaren Dienststellen der
Wehrmacht, Polizei oder Gendarmerie sofort Mitteilung zu
machen.

*

Als zwei ans dem Asowschrn Meer kommende feindliche
Schiffe unter dem Schutz von künstlichem Nebel die Durchfahrt
durch die Straße von Kertsch erzwingen wollten, wurde das
eine Schiff in Brand geschaffen, das andere durch Treffer zur
Umkehr gezwungen. Ein Sowjet -Kanonenboot, das sich der
Krimk«ste bei Balaklawa näherte, wurde von Flakartillerie
versenkt.

Im Sammellager-er Ernüchterten
A« , KriegsberichterErwin « . Wehrenakp.

DNB . . . <PK.) Wir haben im Laufe dieses Krieges Viels
Gesanaenenlaaer gesehen. In keinem aber haben wir so
merkwürdige Ueverraschungen erlebt, wie in einem Sammel¬
lager bei oer kleinen sranzöstschen Stadt V., in dem die in
Dieppe gefangenaenommenen Kanadier, Amerikaner und
Engländer nach dem mißglückten Invasionsverjnch unterge-
bractzt. Verhört und listenmäßia erfaßt wurde«. _ .

Bei unserer Ankunft dachten wir, es sei Ne Zeit der
Effenausaabe. In einer langen, endlos erscheinenden Dop¬
pelreihe drängten sich Kanadier Mid Amerikaner sichtlich in-
teressiert in eine Baracke, aus der mit erstaunlicher Gleich¬
mäßigkeit in Abständen von etwa 1 bis 2 Minuten immer
einer ihrer Kameraden herauskam. Beim Nähertreten er¬
kannten wir, daß nicht Essen gefaßt wurde. In der Baracke'
war ein Rundfunkmikrophon aufgestellt worden, in das die
Gefangenen kurze Grütze an ihre Angehörigen in Kanada
und den NSA sprechen konnten. Mehrere hundert Gefan¬
gene benutzten diese Gelegenheit, um ihre Eltern , ihre
Frau , ihre Braut , oft auch ihre Kinder, durch dieses schnellste
aller Nachrichtenmittelzu verständigen, daß sie der Hölle von
Dieppe entronnen und in deutsche Gefangenschaft geraten
sind. Manche nannten nur ihre Namen nnd gaben bekannt,
daß sie lebten. Viele erklärten freiwillig von sich aus, daß
sie gut behandelt würden. Ein blonder junger hochaufge¬
schossener Farmer aus der Gegend von Winnipeg zögerte
nicht, auf diesem Wege seinen verwandten Und Landsleu¬
ten wörtlich mitzuteilen: „Ich habe die Nazis nie geliebt.
Ihr wißt es. Im Kampf lernte ich sie achten. Ihre Art , mit
Gefangenen umzugehen, lehrte mich, sie zu bewundern!"
Hauptmann K-, der uns begleitete, merkte die Ueberraschung.
welche diese Mitteilung des jungen Kanadiers bei uns ans¬
löste. Er lächelte und sagte: „Wundern Sie sich nicht. Siesind im Sammellaaer der Ernüchterten!"

Zahlreiche Gespräche mit Gefangenen haben uns diese
Feststellung bestätigt. Uebereinstimmend erklärten uns bei¬
spielsweise die Angehörigen des Royal Regiments os Ca-
naöa, in England wäre ihnen gesagt worden, die Deutschen
hätten an der Kanalküste nur Männer im Alter von 50 bis
60 Jahren eingesetzt, lieber die Stärke und Feuerkraft der
von der OT nnd den NSKK-TranSportbrigaden errichteten
Kanalbollwerke aus Stahl und Beton waren selbst die höhe¬
ren Offiziere verblüfft. Einem von ihnen, der allen unseren

Fragen ein beharrliches Schweigen entgegensetzte, erzählten
wir, daß von den am Strande von Dieppe gefundenen eng¬
lischen Karten und Manen die Führer durch die Pariser
Nachtlokale weit vollständiger zu sein scheinen als die eng¬
lischen Operationspkäne mit ihren Einzeichnunaen der vor¬
handenen und möglicherweise vorhandenen Befestigungs-
Werke. „Sie mögen schon recht haben," brummte er daraufhinals Antwort . Mit einem schwachen Versuch zu kacheln, fügte
er hinzu: „Pariser Nachtlokale find immerhin auch ein ge¬
fährliches Operationsgebiet . . ."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zehn britische Flugzeuge abgeschoffen

DNB . Nom, 31. August. Das Hauptquartier der Wehr,
macht gibt bekannt:

„An der ägyptischen Front , an Ser lebhafte Lufttätigkeit
herrschte, scheiterten Handstreichversuche feindlicher Späh¬
trupps . In Luftkämpfn gegen zahlenmäßig überlegene
feindliche Luftverbände wurde« zwei.Flugzeuge von unseren
Jägern abgeschoffen nnd viel« andere wirksam unter Maschi-
nengewehrfeuer genommen.

Im Verlauf von .Angriffen gegen unsere Handelsschiffe
wurden im Mittelmeer vier feindliche Flugzeuge von italieni»
schen Jägern , zwei weitere durch das Flakfeuer unserer
Wärmeeinheiten sowie zwei andere durch deutsche Flieger
abgeschoffen. Ein Dampfer wurde leicht beschädigt. Zwei
unserer Flugzeuge sind von Feindfahrt nicht zurückackehrt.

Ans dem Ladogasee wurde ein sowjetischer Transporter
von 130« Tonnen, der in Richtung Leningrad fuhr, von
einem italienischenU-Boot unter dem Kommando von Ober¬
leutnant zur See Aldo Benvenuto durch Torpedotreffe»versenkt."

Erfolgreiche Seenot -Flugzeugstaffel.
Die seit dem Eintritt Italiens in den Krieg auf Sardi¬

nien eingesetzte 613. Seenot -Flugzcugstgffel gehört zu den er¬
folgreichsten Staffeln des italienischen Seenotflugwesens,meldet die Zeitschrift der italienischen Luftwaffe. Bei 69
Suchftügen führte die Staffel , die bei allen Kämpfen im
westlichen Mitiekmeer und wittleren Mittelmeer zum Ein¬
satz gelangte, zehn Bergungen durch, bei denen 45 Mann ge¬
rettet "wurden, außerdem nahm die Staffel an 14 Geleitzü¬gen teil.

Die Stadt Stalins
Die Entwicklung und Bedeutung Staliugrads

NL-K. Durch die großartigen EiMge der oeuffchen Offen. .sive ,m Osten ist die Stadt Stalingrad in aller Welt in den
Vorderglund des Jnielesses gerückt, obwohl die meisten von
dieser Stadl mi Osten nicht mehr als den Namen kennen. Die
Stadt wurde vom Favoriten der Kaiserin Katharina ll.. Po-temkin. dem Erfindet der ebenso berüchtigten wie berühmten
„Potemkinschen Dörfer" gegründet, als die Zarin die neuen
Steppengebiete von Noworossisk und der unteren Wolga be¬
sichtigte. Tie Stadl nannte man Zarizyn : sie liegt an der
Mündung eines kleinen,"wasserarmen Sleppenflusses. dem
man den Namen Zaritza gab. An den flachen, sandige»
Usern der Wolga, umgeben von endlosen Steppen, die sich,im Westen bis tief m die Ukraine hinziehen nnd sich im Osten
üver Kasakstan in den Wüsten der Mongolei verlieren.-hatte
Zarizyn keine Natnrschönheiten anszuweisen. Alle Voraus¬
setzungen aber für eine sehr ausgedehnte und lukrative Land¬wirtschaft die auch intensiv'betrieben wurde, waren gegeben
Mil der Zeit entwickelte sich Zarizhn zu einer bedeutenden
Handelsstadt, deren Ausfuhrgüter in Getreide aller Art.
hauptsächlich in Weizen und Roggen, Wassermelonen, Son¬
nenblumen und Senf bestanden. Große Rind- und Schafher¬
den werden dem Umfang der Landwirtschaft entsprechend ge¬halten. Die Ertragnisse aus der Landwirtschaft brachten die
Einrichtungen̂ von Getreidemühlen Oelfchlagereien nnd
Gerbereien mit sich Senf wurde bei Tubowka nnd Sarepta
angebani. von hier aus wird das ganze Land mit Sens ver.
sorgt Sarepta , eine frühere deutsche Kolonie, jetzt eine Klein.
Itadt. ist von Weinbergen umgeben und weist noch jetzt Spu¬
ren deutscher Kultur auf

Als die Weißen im Bürgerkrieg Zarizyn besetzten und
eine ausgedehnte Front bildeten, sandte Moskau zur Be¬
kämpfung des Gegners Stalin  mit außergewöhnlichen
Vollmachten an die zarizynische Front mit der Aufgabe, die
Weißen aus Zarizyn zu verdrängen. Ohne genügende Artil¬
lerie und ohne schwere Waffen kvnnte die weiße Abteilung
den zahlenmäßig weit überlegenen bolschewistischen Regimen¬
tern nicht standhalten, die von Panzerzügen vom Lande und
Kanonenbootenund Flußmonitoren von der Wolga ans un¬
terstützt wurden. Die Weißen wurden über den Don nach
Westen zurückgedrängl. um bei Krasnodar endgültig ihren
verzweifelten Einsatz an dieser Fron ! zu verlieren. Die sow¬
jetische Presse umhüllte Stalin natürlich mit dem Ruhm
eines „genialen Feldherrn". Nach idm wurde Zarizyn dann

in Staungrao umvenannl. Wie ltverau so wurve von ven
Bolschewisten auch hier die Auscüstungsindustrie im Laufe
und im Rahmen der Fünfjahrespittne für den Angriffskrieg
mit aller Macht entwickelt. Außer Fabriken, Kasernen, Mu.
nitionsdepots Treibstofflagern, Raffinerien, Fliegerschulen
wurden auch Flugplätze angelegt. Abgesehen von mehreren
Werken der chemischen. Eisen, und Nahrungsmittelindustriewurde hier die zweitgrößte Panzer lüacienfabrik
gegrunoer. Sie von Jahr zu Jahr immer mehr vergrößert
und ausgebaut wurde. Stalingrad ist auch ein bedeutender
Bahnkuotenpunkt und Umschlagplatz; von hier führt eine
Eisenbahn nach Stalino (früher Jusowka) und verbindet so¬
mit das Kohlenrevier mit den Getreidegebietender Wolga.
Außerdem durchquert eine andere Strecke das Don- und Ku¬
bangebiet und verbindet Staliügrad mit Krasnodar und so
mit dem Kaukasus. Diese Strecke berührt, 60  km von Stalin¬
grad, die am Don gelegeve Stadt Kalatsch. Hier werden das
Getreide aus Stalingrad , die Kohle und Halbfabrikate ans
dem Donezgebiet aus den Waggons in die Frachtdampfer und
Kahne, bezw. in die Wagen der Eisenbahn umgelagert.

Um die zeitraubende und kostspielige Umlagerung zu
vermelden, war schön früher das Projekt der Verbindung an
die,er Stelle zwischen Wolga und Don geplant. Die Sowjets
rührten diese» durch Anlegen des Wolga - Don - Ka¬
na  l s durch Die Ausführung wurde der GPU übertragen,
die genügend Erfahrung in der Errichtung solcher Bauten
mit Zwangsarbeitern hatte. Der Velomorski-Kanal von Le-
ningrad nach dem Weißen Meer am Murmansk, und der
Kanal, der die obere Wolga mit dem MoSkwafluß verbindet,
wurden ebenfalls von der GPU erbaut. Wie bei derartigen
Arbeiten wurden auch hier die ..Politischen Häftlinge" der
GPU als Sklaven hernegezogen. Jenseits der Wolga läuft
eme neue Ei,enbahn,trecke die Astiachan mit Kuibyschew ver¬
bindet. Ans diesen beiden Straßen , aus der Wolga allerdingsnur in der warmen Jahreszeit , wird das Erdöl ans dem Ge¬
biet von Baku auf dem Wasserwege nach Astrachan gebracht
nnd dort entweder in Zistcrnenwaggons oder in Wolgatan¬
kern weiter nach dem Norden und in den Moskauer Jndu-striebezirk gebracht.

Staliugrads große Bedeutung für die bolschewistische
Kriegführung erklärt, weshalb die Sowjets alle Kräfte anf-
bieten, um Stalingrad auf jeden Preis , koste es, was es wolle,zu halten.

Roman von Huc,o M. Kritz
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7. Fortsetzung
„Kommandieren Sie nicht mit mir herum", sagMartina.
Er warf ihr einen schnellen Blick zu. Dann lächeltek

„Sie sind die einzige Frau , von der man sagen könnte, j
stehe jenseits von Gut und Böse. Nur eins bitte ich Si
mir zu sagen. War es Zufall, daß Sie i h n kennengeler
haben, oder hatten Sie es von Anfang an darauf abgesehe
Ich glaube eher, alles war kluge Berechnung."

Martina hob die Achseln und blickte gelangwellt zi
«eite »Ich. wüßte wahrhaftig nicht, von wem Sie reden„Von i h m."

„Wer ist .ihm' ?"
„Der Erzherzog natürlich."
„Ach so", sagte Martina gedehnt. „Bitte, reichen Smir die zerlassene Butter ."
„Also doch?"
"Me es mir beliebt", antwortete sie hochmütig.
„Ist Ihnen das Gespräch nicht doch etwas wangenehm?"

. „Ich sagte schon, daß es mich amüsiert. Aber stellenS
keine Fragen , denn ich wüßte nichts darauf zu antworte
Ich bin die Gräfin Dorival aus Böhmen, und nur ei,
äußerliche Ähnlichkeit ist mir mit jenem Dienstmädch,
gemein, von dem Sie reden. Sonst nichts."

Warduhne schüttelte lächelnd den Kopf. „So radik
haben Sie mit der Vergangenheit gebrochen?"
. c lagte Martina spöttisch, „habe keine Vergange,heit. Meine Vergangenheit liegt noch vor mir."

„Das gibt mir Hoffnung."„Ihnen , Herr Warduhne ?"
„Ich liebe Sie , Gräfin. Bitte , vergessen Sie es niemalIn Ihren Händen liegt mein Glück/
Martina blickte über dis Tische hin in den groß«

Wandspiegel Ihr Gesicht erschien ihr fremd im erste
Augenblick, dann erkannte sie sich. Es reizte sie plötzli
zum Lachen, daß sie einem Dienstmädchen ähnlich sah. dc
mit Erzherzogen in die Sacher-Bar ging. Welch ein Un
knm ven -- ..Glück", wiederholte si

„ist nicht unbedingt notwendig zum Leben. Glück erzeugt
nur Erinnerungen. Sie tun's ja nur darum, weil Ihnen
ein Dienstmädchen imponiert, das Erzherzoge an der Nase
herumführt. Wäre ich wirklich eine Gräfin Dorival, ich
ließe Sie völlig gleichgültig."

„Sie geben also zu,, daß Sie nicht wirklich eine Gräfin
Dorival sind?"

Martina sah ihn erschrocken an. „Wieso?"
Er nahm sie ganz in seine Augen. „Sagten Sie 's nicht

soeben?" Er legte plötzlich seine schmale schöne Hand auf
die ihre. „Es ist ohne jeden Belang, welchen Namen Sie
führen. Es interessiert mich überhaupt nicht. Ich be¬
wundere Ihre Kühnheit, Ihren Mut . Ihre Schönheit. Sie
haben mich völlig verzaubert. Nennen Sie sich, wie Sie
wollen. Aber ich beschwöre Sie , seien Sie auf der Hut.
Sie sind eine Frau , die stets alle Dinge auf die Spitze treibt.
Wenn Sie fallen, fallen Sie tief. Sprechen Sie ästen mitmir, Gräfin — warum sind Sie in Wien?"

> „In Wien?" Martina zuckte die Achseln. „Nur so. Aus
Spaß . Ich bleibe ein paar Tage und fahr' wieder fort.
VoilL tont." Er sah sie schweigend an. Martina fühlte
seinen Blick wie einen eisernen Griff. Es wurde ihr sofort
klar, daß sie, im Äußersten, ihm nicht gewachsen sein würde.
Sie erschrak und zugleich— höchst seltsam — empfand sie
feine Überlegenheit wie eine süße Lähmung, die sie hinab¬
zog m unheimliche Tiefen. „Ich glaube, ich trinke zuviel."
Verwirrt schob sie das Glas zurück.„Sonja —", sagte er.

, Sie gewann sofort ihre Fassung wieder. „Ich heißenicht Sonja !"
Sein Gesicht wurde plötzlich hart und reglos wie Stein.

"Bitte, nicht nmschauen", sagte er leise, zwischen ganz
schmalen Lippen, „Graf Lenkay ist soeben gekommen. Er
scheint Sie erkannt zu haben. Er starrt Sie an, als wären
Sie ein Huhn mit drei Köpfen. Jetzt kommt er. Bitte,reden Sie zu mir."
_ „Mein Gott", sagte Martina , „in was für Situationen
Sie mich bringen! Ich kenne diesen Menschen gar nicht.
Darf ich ihn nicht wenigstens ansehen?"

„Scherzen Sie nicht", fuhr er sie leise an, „in zehn
Minuten weiß der Hof, daß Sie da sind. Lenkay hat immer
ein doppeltes Spiel getrieben, er —"

In diesem Augenblick kam Graf Lenkay vorbei, und
Martina hob den Blick. Es war ein sehr großer, hagerer
Mann , stark voraeneigt, mit faltigem Gesicht, vorspringender
Adlernase und kalten, hochmütigen Augen. Sein Schädel
war kahl, nur an den Schläfen standen Büschel dunklen
Haares . Er mochte nicht älter als vierzia lein und trug

die Uniform eines Rittmeisters. Er grützte, als er an
Martina vorüberging, zwar ergeben, jedoch mit einem merk¬
würdigen Ausdruck höhnischer Freude, und Martina dankte
seinem Gruße durch ein leichtes, nicht unfreundliches Neigen
des Kopfes. Er schritt, den Säbel unterm Arm, mit leichtein
Sporengeklirr vorüber und verließ wieder das Lokal.

„Zum Donner", sagte Warduhne, „jetzt geht es los."
Martina lachte. „Ich versteh' Sie nicht. Was soll

losgehen?"
„Alles. Die Hölle. Lenkay rast setzt wie ein Wahn¬

sinniger in die Burg . Ich kenne ihn. Er verrät seinen Herrn
für ein Linsengericht. Er taucht in Hosintrigen ein wie eine
Ente ins Wasser. Lenkay ist seit damals gut angeschrieben
an Allerhöchster Stelle . Er allein war es, der Sie in die
Flucht geschlagen hat. Darüber sind Sie sich doch hoffent¬
lich klar?"

Martina sah ihn verwundert und immer verwunderter
an. „Ich bin mir gar nicht darüber klar."

„Ach", Warduhne goß hastig ein Glas Sekt hinunter,
eine seltsame Erregung hatte ihn befallen, „es war eine
traurige Komödie. Man hat eine Imitation des ominösen
Diadems angefertigt und die Erlauchte Erzherzogin mußte
es auf Allerhöchsten Befehl zum Hofball anlegen, um den
Beweis zu liefern, daß das Diadem nicht etwa verschwunden
war . Natürlich wußte jedermann, daß es falsch war . das
berühmte Geschenk Karls des Fünften an Anna von Ungarn.
Allein das wußten wiederum die greisen Hofmumien nicht,
die diesen genialen Ausweg erdacht hatten. Bei uns ist
man immer groß im Vertuschen."

„Und wo", fragte Martina , indem sie ihre Augen groß
und in voller Unschuld auf ihn richtete, „wo ist das echteDiadem hingekommen?"

Sekundenlang sah er sie sprachlos an. Dann begann er,
dieser merkwürdige Herr Warduhne, zu lachen, ja er lachte
in einer so ungezwungenen Manier , daß es bald unfein
wirkte in einem so feinen Lokal. „Das fragen Sie mich?" ,
sagte er und deutete mit dem Daumen auf seine zartgetupfte
seidene Krawatte. „Ich denke, Sie müßten es besserwissen."

„Wieso ich?"
Immer noch lachte er, von einer tiefen und anscheinend

herzlichen Heiterkeit geschüttelt. „Sie sind köstlich! Wunder- -
bar ! Diese herrliche Souveränität ! Sonia —"

„Zirm Kuckuck", rief Martina , „ich heiße Martina ."„Martina ?"
„Ja ."

(Fortsetzung folgt)
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Gedenktage
1. September

18-iS Der Nordpolsa -Hrer Julius von Payer ln SWmttt Tel
Teplitz geboren.

IMS Der Tondichter Engelbert Harmpevdi-nck in Liegburg
(Rheinland ) geboren,

MO Schlacht bei Sedan.
W8 Der General der Flieger Leonhard Kaupitsch in Bitter¬

feld geboren.
1396 Der Schriftsteller Hans Zöberlein in Nürnberg geb.
Mg (bis 30.) SeptembersMacht in den Karpathen.
W8 „Deutscher Tag " in Nürnberg . Gründung des „Deut¬

schen Kampfbundes " (NSDAP , „Bund Oberland " und
„Reichsflagge ").

PS9 Rückkehr Danzigs in das Deutsche Reich. — Der Fiih-
rer kiindigt im Reichstag den Beginn der militärischen
Gegenmaßnahmen gegen Polen an . — Neustiftung des
Eisernen Kreuzes . — Vermittlungsvorschlag Mussolinis

' vom Deutschen Reich und Frankreich angenommen , von
England abgelehnt . — Mobilmachung in England.

Der Sternenhimmel im September
Ammer noch sommerlicher Fixsternhimmel — Die herrliche

Milchstraße — Sonnenfinsternis
Merklich beginnt nun die Dauer der Tage abzunehmen.

Wir nähern uns dem Zeitpunkt der Tag - und Nachtgleiche,
me am 28. September eintritt ; an diesem Tag erreicht die
Sonne den sogenannten Hcrbstpunkt ihrer jährlichen Bahn,
an dem sie den Himmelsäquator in Richtung Nach Süden
überschreitet. Damit beginnt astronomisch gesehen das Win¬
terhalbjahr . Etwa zwei Wochen vorher , nämlich am 10. Sep¬
tember, findet eine Sonnenfinsternis  statt , die auch
m Mitteleuropa Partiell zu sehen ist. Nachmittags um 17.80

hr Sommerzeit beginnt sich die dunkle Scheibe des Mon¬
is vor das Eagesgestirn zu schieben, kurz nach 18 Uhr wird
ie größte Phase erreicht,' ungefähr der dritte Teil der Son-

nenscheibe ist dann verdeckt. Um 19 Uhr gibt der Mond die
Sonne wieder frei , die Finsternis ist beendet ; bald danach
eht die Sonne auch am westlichen Horizont unter . Aus
-iesem Grunde wird die Finsternis auch in asiatischen Gebie-
en nicht zu sehen sein ; denn dort ist die Sonne schon unter-
gegangen,, wenn die Finsternis erst beginnt . Der Mond er¬
scheint in ' den folgenden Tagen wieder am Abendhimmel , er¬
reicht am 17. September das erste Viertel und am 24. Sep¬
tember den Vollmond.

Der Fixsternhimmel  zeigt noch ganz sommerliches
Aussehen; hoch im Süden des Firmaments sjeht das Stern¬
dreieck Wega—Deneb —Atair . tief am südlichen Horizont ist,
wenigstens in den früheren Abendstunden , das Bild des
Schützen zu sehen. Wenn die Dunkelheit voll hereinaebrochen
ist, d. h. um 21 Uhr ' Sommerzeit , werden die herrlichen
Milchstraßenwolken im Bereich der Sternbilder Schwan . Ad¬
ler und Scutum sichtbar. Fm Süden stehen dann Stein bock
und Wassermann , das Südostfeld des Himmels wird von
dem Doppelsternbild Andromeda und Pegasus beherrscht, im
Osten erscheinen Widder und Dreieck. Am nordöstlichen Him¬
mel erblick: man Capella . die den Sommer hindurch einmal
gm nördlichen Horizont gestrahlt hat . in ihrer Näbe die ein¬
drucksvolle Sternkette des Perseus , darüber Cevlieus und
Cassiopeia. Am westlichen Himmel verschwinden Bilder , di-
Wir in den vergangenen Monaten hatten bewundern kön¬
nen; schon tief steht der rötliche Ark ur im Bootes etwas
Höher noch die Krone , noch zenitnäher der unscheinbare Her¬
cules, während am südwestlichen Himmel CphincLus und
Schlange zu finden sind.

Die Sichtbarkeit der Planeten  am Abendhimmel wird
nun wieder etwas besser, allerdings wird die Mitte des Mo¬
nats stattfindende östliche Elongation des Merkur kaum eine
günstige Gelegenheit zur Beobachtung dieses so schwer auf¬
findbaren Planeten bieten , denn selbst in den besten Tagen
geht er schon etwa eins halbe Stunde nach der Sonne unter.
Aber Jupiter und Saturn gehen immer zeitiger am Abend
auf : Jupiter erscheint in den Stunden UM Mitternacht . Sa¬
turn "bereits in den späten Abendstunden am östlichen Him¬
mel. Mars bleibt unsichtbar. Venus strahlt als Moraensteru.

Pilze rrnd Zugvogel
Pilze suchen ist ein wahrhaftes Vergnügen . Die Gaumen

sreude wollen wir hoch in Ehren halten und uns fröhlich zu
Ihr bekennen. Die Freude am Pilzfund ist ausgelöste Befriedi
gung, daß die Sammlung der Kräfte auf eine bestimmte Be¬
schäftigung einen Erfolg gehabt hat . Nach jeder geistig-körper¬
lichen Anstrengung haben wir ein solches befreiendes Glücks-
gesttbl: gleichgültig, ob wir einen anständigen Berggipfel
„schaffen" oder beim Angeln oder Pilzesuche» Glück haben. Bei
des zusammen — die Anstrengung und das nachfolgende Glücks-
gefühl — geben dem Mensche» Auftrieb . Und nun ist unsere
Tasche gefüllt, und wir treten ans Heide und Wald in die Feld
mark eines behäbigen Dorfes . Die Sonne sinkt. Die Menschen
auf Aeckern und Wiesen rüsten sich zum Feierabend . Und . .
auf den Telegraphendrähtcn hat eine Unmenge von kleine»
Vogelgeschöpfen Platz genommen und ruht sich von den Schar¬
flügen zur Vorbereitung des weiten Vogelflugs aus . Aus de,
Kindheit kommen Erinnerungen zugeströmt. Der kleine Bub.
der wußte, daß sich der Telegraphendraht erst seit 1840 die Welt
eroberte, stellte sich die Gewissensfrnge, wo sich wohl die Zug
Vögel ein Stelldichein vor 1840 gegeben haben, als es die Tele
graphendrähte noch nicht gab. Der zweimalige Vogelzug im
Jahr enthält ein ganzes Bündel solcher Doktorfragen : Warum
die jungen Stare vor den alten zum Flug sich sammeln , oder
wie der Kuckuck, dieses ungesellige Tierchen, das auch aus dem
Vogelflng ein Alleinflieger ist, trotzdem aus weiteste Fernen
seinen vorbestimmten Neiseplan ausführt . In der Viertelstunde
vom Wald bis ins Dorf hinein , von den Pilzen bis zu den
Zugvögeln sind die wunderlichsten und schärfsten Gegensätze
Vereint. Im kleinsten Raum sieht der Mensch vieles : wenn er
nur sehen will und kann.

Blutspender gesucht
Alljährlich sucht die Kinderlähmung vornehmlich im

xwätsommer ihre Opfer unter der Jugend . .Zwar gesundet
der weitaus größte Teil der Erkrankten , doch fordert diese
Krankheit jährlich auch eine Anzahl von Todesov ' -vn. Eine
weitere, nicht unbedeutende Anzahl der Personen e von
dieser Krankheit betroffen werden, erleidet gesundheitliche
Einbußen durch Lähmung einzelner Körperteile . Zum Schutz
der Neuerkrankten gegen das Auftreten von Lähmungen
Werden Schutzstoffe  vcrivendet , die nach abgelaufenen
kinderlä'hmungsfällcn aus dem Blut der Genesenen gewon-
»rn werden , denn die Personen , die diese Krankheit über-
Hand-n haben , tragen Schntzstofse gegen sie in ihrem Blut,
per von Kinderlähmung Genesene kann Blutspenden wie-
xrholt tn Abständen von einigen Wochen abgcben . ohne da¬
durch die geringste gesundheitliche Einbuße zu erfahren . Im
Mzen Reich wird diese gegenseitige Kilse unter örtlicher
Mitling der Gesundheitsämter durchgeführt . Das gesam¬
melte Blut wtrd vor der Abgabe an die Kranken in sach-
xndigen Arbeitsstätten untersucht und aufbcreitet . damit
«e Uebertragnug von Krankheiten verhütet wird . Kinder
Ad Erwachsene , die die Kinderlähmung Überstunden ha¬
ben, werden zur Blutspende , wie in den Borsabren , aus¬
gefordert. Vielen Kranken ist schon in den letzten Jahren
durch Genesene geholfen worden . Mögen die Genesenen
M.ch jetzt wieder bereitwillig durch ihre Blutspende dazu
beitragen , daß das Heilmittel in genügender Menge für die

. " - ' - werden kann.

Aenderungen in der Invalidenversicherung . Die vorlie¬
gende Nummer enthält eine Bekanntmachung des Leiters d̂ r
Äandesverstcherungsanstalt über Aenderungen in der Inva¬
lidenversicherung . Wir weisen hieraus besonders hin.

Erfolgreicher Volkssporttag
Der vom hiesigen Turnverein am letzten Sonntag durch¬

geführte Bolkssporttag fand in der hiesigen Einwohnerschaft
freudigen Widerhall , insbesondere die Jugend zeigte sich be¬
geistert und dem volksgesundheitlichen Zweck der Veranstal¬
tung gegenüber aufgeschlossen. Aus begreiflichen Gründen
fehlten die mittleren und älteren Jahrgänge in den Reihen
der Wettkämpfer nahezu vollständig . Vorstand und Turnrat
hätten es jedoch gerne gesehen, wenn der Tag mehr in dieser
Hinsicht erfolgreich gewesen wäre . Es wird eben unermüd¬
licher Arbeit bedürfen , bis der Endzweck des Volkssporttages
auf breiter Basis erreicht ist. Das Ziel wäre des Schweißes
der Besten wert.

Nach der Flaggenhissung wurde Fegen 9 Uhr mit den
Wettkämpfen in den Altersklassen über 10 Jahren begonnen.
Es wurden beachtliche Leistungen erzielt . Um 10.30 Uhr traten
die sechs- bis zehnjährigen Knaben und acht- bis zehnjähri¬
gen Mädchen an . Da konnte man die werdenden Sportler
und Sportlerinnen recht deutlich erkennen . Nach der Mittags¬
pause — um 14.30 Uhr — traf man sich wieder auf der
Großen Wiese, wo die Turnerinnen und Turner Körper¬
schule, Korbballspiele und Staffelläufe vorführten , während
die Kinder unter Leitung ihrer Turnwartin Frau Schmid
mit dem in den Turnstunden Gelernten , aufwarteten . Man
konnte an den Vorführungen seine Helle Freude haben.

Gegen 5 Uhr erfolgte die Siegerehrung . Vorstand Kainer
hielt Lei dieser Gelegenheit eine zündende Ansprache , die mit
dem Gruß an den Führer ausklang . Mit der Einholung der
Flagge war der erfolgreiche Tag beschlossen.

Die Siegerliste
Geräte -Wettkampf

Altersklasse (30—80). 75 Meter -Laus , Bocksprung , Barren¬
übung . 1. Miner Wilhelm 55 Punkte.

Leichtathletik -Wettkampf
Jugend -x (16—18). 100 Meter -Lauf , Medizinballstotzen,

Weitsprung . 1. König 57 Punkte , 2. Vogt Kurt 55 P ., 3.
Weißhaupt Berthold 54 P ., 4. Müller Heinz 34 P ., 5. Koch
Ulrich 33 P ., 6. Biesingcr Günther 16 P ., 6. Haist Karl 16 P.

Jugend 8 (14—16). 100 Meter -Laus , Medizinballstoßen,
Weitsprung . 1. Müller 50 Punkte , 2. Baumann 40 P ., 3. Weiß
31 P ., 4. Silbereisen 30 P ., 5. Walter 24 P ., 6. Malmsheimer
21 P ., 6. Hanselmann 21 P ., 7. Keck 19 P ., 8. Kölle 11 P -,
9. Sehfried 9 P ., 10. Trick 8 P ., 11. Blaich 6 P ., 12. Held 3 P.

DJ -Klafle I (12—14). 75 Meter -Lauf , Hohlballwerfen,
Weitsprung , 1. Kraus 53 P ., 2. Blaich Reinh . 51 P ., 3. Gaßner
51 P ., 3. Buchter Gerh . 49 P ., 4. Kienzle Otto 43 P ., 5. Wer¬
löder Erhard 40 P ., 6. Wilpert 37 P ., 7. Müller 33 P ., 8.
Schoch 32 P ., 9. Steuer 30 P ., 10. Blaich 28 P ., 11. Kölle
27 P ., 12. Keck 26 P ., 13. Fix 23 P , 14. Kiiüler 18 P ., 14.
Malmsheimer 18 P ., 15. Gorgus 7 P ., 16. Schiele 4 P ., 17.
Sehbold 3 Punkte.

DJ -Klasse 6 - (10- 12). 60 Meter -Lauf , Hohlballwerfen,
Weitsprung ) . 1. Kraus 53 P ., 2. Blaich Rich. 51 P ., 3. Gaßner
47 P ., 4. Geckle 44 P ., 5. Hinger Helmut 43 P ., 6. Schwarz
42 P ., 7. Haas 41 P ., 8. Ricger 38 P ., 9. Regelmann 37 P .,
10. Stamer 31 P ., 11. van Riesen 30 P ., 12. Koch 29 P ., 12.
Trick 29 P ., 13. Molitor 27 P ., 14. Hinger Heinz 21 Punkte.

Kinder ^ (8—10). 60 Meter -Lauf , Schlagballweitwnrf,
Bocksprung . 1. Höhn Arno , 2. Fritz Friedrich , 3. Kienzle Theo,
4. Biesinger Rolf , 5. Klaufer Horst , 6. Bodamer Heinz , 7.
Kugel Karl , 8. Rieger Heinz , 9. Kroner Egon , 10. Müller
Erich , 11. Fix Wolfgang , 12. Lutz Werner , 13. Gorgus Otto,
14. Fix Richard , 15. Rieger Egon , 16. Fritz Gerhard , 17. Bo¬
damer Siegfried.

Wettkampf für Frauen . 60 Meter -Lauf , Bocksprung , Korb¬
hallwurf . 1. Hagenbuch Gertrud 72 Punkte . 2. Frantz Maria
65 P ., 3. Kaupp Trudel 50 Punhte.

Wettkampf Jugend I (weibl . 16—20). 75 Meter -Lauf,
Bocksprung , Kovbballwurf . 1. Gchring Gretl 74 Punkte , 2.
Keck Ruth 55 P ., 3. Rößler Marg . 53 P .', 4. Schlegel Hilde
49 P ., 5. Grieb Luise 34 P ., 6. Mack Henny 28 P ., 7. Deschner
Jsa 22 Punkte.

Wettkampf Jugend 6 (14—16). 75 Meter -Lauf , Bock¬
sprung , Korbball -Wurf. 1. Gehring Irma 67 P ., 2. Bellon
Marianne 47 P .. 3. Keck Debora 32 Punkte.

Wettkampf JM -Klaffe (12- 14). 60 Meter -Laus . Bock¬
sprung , Ballzielwurf . 1. Gorgus Mar . 59 Punkte , 2. Schmid
Ilse 72 P ., 3. Henßler Brunhilde 70 P ., 4. Schönthaler A.
65 P ., 4. Walter Elsr . 65 P ., 5. Musch Else 61 P .. 6. Butz
Hannelore 60 P ., 7. Eberhardt L. 55 P ., 8. Weber W. 48 P .,
9. Moschütz Elli ' 30 Punkte

Wettkampf JM -Klaffe 8 (8—12). 60 Meter -Laus , Bock¬
sprung , Ballzielwurf . 1. Gorgus Marg . 59 Punkte , 2. Schmid
Ilse 58 P ., 3. Bacher Elisab . 34 P ., 4. Ruf Hildegard 24 P.

Waldrennach . 1. Sept . Im Kreise ihrer Angehörigen kann
heute unsere älteste Einwohnerin , Frau Katharine Ehr¬
hardt,  ge -b. Krauth , ihren 83. Geburtstag feiern . Trotz
ihres hohen Alters ist es ihr Stolz , noch täglich bei den Feld¬
arbeiten mithelfen zu können . Die Jubilarin ist Trägerin des
Gold . Mütterehrenkre -nzes. — Hoffen wir , daß unserem
„Kätterle " noch ein gesunder Lebensabend Leschioden sein
möge , dann kann sie im kommenden Jahr mit ihrem ebenfalls
noch rüstigen Gatten das Fest der Diamantenen Hochzeit be¬
gehen.

Eine wichtige Aufklärung
Grbälkbeentschuldungssteuer bevorzugt

StSG . Zur Frage der Abgeltung der Ge-bäudeentschul-
dungsstcuer wird uns vom Gauwirtschaftsberater mitgeteilt:
Die von den Kreditinstituten in Anzeigen und in den be¬
teiligten Kreisen betriebene Werbung , insbesondere soweit sie
das Anbictcn von Kredit für die Finanzierung der Ablösung
in den Vordergrund stellt, läßt erkennen , daß die vom Gesetz¬
geber ans volkswirtschaftlichen Gründen verfolgte Absicht
nicht überall richtig verstanden wird.

In erster Linie wird auf die Barablösung aus eigenen

Mitteln abgestellt . Soweit dies dem einzelnen Althausbesitzer
nicht möglich ist, soll die Inanspruchnahme des gesetzlichen
Abgeltungsdarlehens bei einem Institut , das nach der Ver¬
ordnung vom 31. Juli 1942 zugelassen ist, die Regel bilden.
Zugelassen hierfür sind die Sparkassen , die Hypothekenban¬
ken, die Verficherungsnnternehmen und die öffentlich -recht¬
lichen Kreditanstalten.

Erst an letzter Stelle steht die Möglichkeit , das Ablösen
durch freie Hypotheken und Darlehen zu finanzieren . Von
ihr soll nur in Ausnahmefällen Gebrauch gemacht werden.
Denn eine kurzfristige Kreditaufnahme für die Steuerablösung
erscheint volkswirtschaftlich nur vertretbar , wenn dem Haus¬
eigentümer zur Leistung des Abgeltungsvetrages lediglich
vorübergehend eigene Mittel nicht zur Verfügung stehen.

Pflege und Erhaltung des Waldes
Unser Blick wurde m den letzter; Jahren epochaler Um¬

wälzungen geschärft und geweitet . Unser Denken hat sich
auch auf zukunftsferne Probleme und Aufgaben abgestellt,
unsere Arbeit sich auf lange Sicht ausgerichtet . Es war ein¬
mal eine Zeit , in welcher nur dann gesät wurde , wenn auch
eine unmittelbare , zeitlich beschränkte Ernte in Aussicht
stand, oder das von der Natur freigebig Geschaffene genom¬
men wurde , ohne Neues an .die geplünderte Stelle zu setzen.
Einstmals reich bewaldete Hänge in den südlichen Alpen
und im Karst entbehren heute der schützenden Vegetations¬
decke und bieten dem Auge ein steriles Felsen - und Stein¬
gebilde, nur weil die kurzsichtige Politik der Herrschenden
in unersättlicher Gier Holz für ihre Zwecke benötigte , ohne
den entsprechenden Nachwuchs zu sichern. Die Nachkommen
gewinnsüchtiger , nur gegenwartsdenkender Väter sahen, um
bei heimischen Verhältnissen zu bleiben , oft eine arg gelich¬
tete Waldung um ihr Gehöft und mußten mit Entsetzen
feststeUen, daß die anliegenden Aecker und Wiesen, ihres
natürlichen Windschutzes beraubt , ein den früheren Jahren
nicht mehr entsprechendes Erträgnis abwarfen . Es bedurfte
daher im Wandel der Zeit einer vorausschauenden allae-
meingültigen Waldwirtschaftsplanung , die insbesondere die
Belange der nachfolgenden Generationen wahrnehmen
sollte.

Das nationalsozialistische Reich schritt zur endgültigen
Lösung durch die autoritäre Steuerung individuellen Ge-
winnstreüens und erklärte den deutschen Wald , der bisher
kapitalistichscher Ausbeutegier Preisgegeben war , als schutz-
bedürftiges Gemeinschaftsgut , ohne dadurch das Privat¬
eigentum am Walde aberkennen zu wollen . Denn der Wald
schützt den Boden vor Abschwemmungen , er bestimmt und
regelt den Wasser .' aushalt der Bäche und Flüsse , er gleicht
aber auch klimatische Extreme aus . indem er trockene und
kalte Winde abwehrt . Von den Pflanzungen im allgemeinen
auf den Forsten im besonderen ist jene 30 bis 50 cm starkes
Humus - bezw. Vegationsdecke abhängig , die dem Menschen
die Voraussetzungen zum Leben überhaupt bietet . Des
Waldes weit ausgelagerte Wurzeln binden den Boden und
schützen ihn vor Wasser und Wind , seine Abfallprodukte bil¬
den fruchtbaren Humus , der den Boden wiederum , berei¬
chert.

Die Laub - Mid Nadelwaldungen bestimmen nicht unwe¬
sentlich die örtlichen klimatischen Verhältnisse und geben
der an den Bergeshängen sich gebildeten Humusschicht Dek-
kung und Schutz. Mit dem technischen Fortschritt gewann
das ursprünglich nur für Heizzwecke geschlagene Holz an
ungeheurer Bedeutung , so daß sich die Maßnahmen für
rationellen Holzeinschlag und nachsolgende Aufforstung ver¬
schärfen mußten . Das Holz wurde der wichtigste Grundstoff
der Chemie . Aus dem Holz gewinnt Zucker, SPftltNL
und Gase, man entnahm chm die Zellstoffe und verarbeitet
sie zu Kunstseide, Sprengmitteln , Filmzelluloids nsw. A-o
Bau - und Werkstoff kann es ähnlich wie Metall , nur unter
anderen Voraussetzungen und mit anderen Mitteln , ge¬
preßt , legiert , geschweißt, ja sogar korrosionsfest gestaltet
werden . Aber auch der Kriegsernährungswirtschaft wird das
Holz durch Gewinnung von Zellmehl , Eiweißfuttermittel
und Nährhefe dienstbar gemacht.

Und schließlich flüchten die Naturfreunde und Erho¬
lungsbedürftigen in des Waldes Stille und Einsamkeit,
denn heute wie einst ist die Natur in Wald und Feld des
deutschen Volkes Sehniucht , Freude und Erholung ". (So
lauten die Einführungsworte zum Reichsnaturschutzgesetz.)
Diese Gemeinschaftsstätten zu erhalten und zu schonen, wie
auch vor fahrlässigen oder feindlicherseits beabsichtigten
Brandgefahren zu schützen, sei jedes Deutschen selbstver¬
ständliche und heilige Pflicht.

Der Einzelhandel in Württemberg
Reben dem Handwerk ist der Einzelhandel der wichtigste

Träger der mittelständischen Wirtschaft . Zahlreichen kleine¬
ren Unternehmen bietet er ebenfalls ein weites Feld für
selbständige wirtschaftliche Betätigung . Wie groß diese Mög¬
lichkeit ist, zeigen Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1939
vom -Statistischen Reichsamt in Heft 8 der Zeitschrift „Wirt¬
schaft und Statistik ". Hiernach umfaßte der Einzelhandel
im Mai 1939, also kurz vor Ausbruch des Krieges , mehr als
833 OR) Betriebe mit 2,2 Millionen Beschäftigten . Innerhalb
der gesamten gewerblichen Wirtschaft ist der Einzelhandel
an der Betriebszahl mit 21 Prozent , an der Beschäftig ' enza hl
mit 9,5 Prozent beteiligt . Im Reichsdurchschnitt sind zur
Versorgung von je 1000 Einwohnern mit den verschiedensten
Bedarfsgegenständen 28 Personen im Einzelhandel tätig.
Zwischen den einzelnen Reichsteilen sind naturgemäß Unter¬
schiede in der Dichte des Einzelhandels vorhanden . So kom¬
men beispielsweise von den Großstädten auf Stuttgart
123 Beschäftigte im Lebensmittelhandel unter Zuarundele-
gung von 10000 Einwohnern . Davon entfallen auf Kolo¬
nialwaren 76 Beschäftigte , auf Obst und Gemüse 12 und auf
Milchbewirtschaftung 17 Beschäftigte . Bei den mittleren
Städten , beispileswetse Reutlingen,  entfallen auf
10000 Einwohner 106 Beschäftigte im gesam.en Lebcnsmit-
telhandel : hiervon sind 72 im Kolonialwarenhandel , etwa 4
im Obst- und GemüsehanLel und 12 Personen in der Milch¬
wirtschaft tätig . Auch in Württemberg  nimmt der Ein -'
zelhandel mit den Nahrungs - und Genußmitteln mit 50
Prozent der Betriebe und etwa 40 Prozent der Personen
den ersten Platz ein. An zweiter Stelle folgt der Einzelhan¬
del mit Bekleidunasaeaenständen.

— Die Aufstellung von Schrotmühlen . Auf Grund einer
Anordnung des Bevollmächtigten für die Maschinenproduk¬
tion darf die Auslieferung und Aufstellung von Schrotmüh¬
len für landwirtschaftliche Betriebe oder sonstige Selbstver¬
sorger nur mit schriftlicher Genehmigung der zuständigen
Getreidewirtschaftsverbande erfolgen . Die Anordnung ist
schon in Kraft getreten.

— Auch bei Schnriberanzügen keine blinden Knöpfe mehr.
i)as Verbot der Verwendung von Knöpfen an den Aermcln
on Herreümänteln und Herrenanzügen sowie an entwre-
ienden Frauen - und Kinderbckleidungsstucken und die Ver¬
wendung „blinder " Knöpfe an zweireihigen Herrenanzügen
md Herrenmänteln sowie entsprechenden Frauen - und Kin-
erbekleidungsstücken. daS die WirtschaftSgriivve Beklel-
ungsindustrie kürzlich erlassen hat . ist nunmehr durch e»n
ntsprechendes Verbot des Reichsinnungsmeisters auch auf
as Herrenschneiderhandwerk übertragen worden . Strenge
Oamcnkostnme und Damcnmäntel . soweft ne vom Herren-
chneiderhandwerk anoeferitgt werden, fallen ebenfalls dar-
lnter Ausnahmen sind zugelasscn bei Anzügen
lpotheker Chemiker und Veterinäre.



Aus Württemberg
— Stuttgart . 31. August.

Zwei Verkehrsunfälle . Auf der Kreuzung Steiermärker-
und Bregenzer -Stratze in Feuerbach stieß ein Kraftradsah-
rer mit einem Lastkraftwagen zusammen . Mit schweren
Verletzungen mutzte der Kraftradfahrer ins Krankenhaus
verbracht werden . — In der Neckartalstratze in Bad Cann¬
statt wurde eine 74 Jahre alte Frau von der Stratzenbahn
angefahren und verletzt.

Tödlicher Absturz einer Stuttgarterin . Die 22 Jahre alte
Assistentin an der Röntgenabteilung des Städtischen Kran¬
kenhauses Bad Cannstatt , Lore Wolf , die sich in Nesselwängie
(Tirols zur Erholung befand, unternahm mit einem dor¬
tigen Sommergast aus Hamburg eine Tour auf die Lands¬
berger Hütte in den Tanhcimer Bergen . Beim Abstieg von
der Hütte stürzte Lore Wolf ab und konnte nur noch als
Leiche geborgen werden . Die Tote wurde nach Stuttgari
übergenihrt.

— Bietigheim . (Freiwillige Helfer bei der
Flächsern  te .i Viele freiwillige Helfer bei der Flachs»
ernte zogen am Mittwochnachmittaa zum Maienwald , wo e»
galt , in Gemeinschaftsarbeit den Flachs zu ernten der am
einer Fläche von l 2 ha angepflanzt worden war . weni¬
gen Stunden war der Flachs gerupft , gebunden und aus-

— Tübingen . (Kinder weg von  d e r Kre  i s s ä g e.s
Als ein in einem b-ehenzollersthen Albort auf Beuch weilen¬
der nKabs versuch.e. das sich unter der Sage ansammelnde
Sägmebl Wegzuschieben, geriet er mit dem Kopf in das krei¬
sende Sägblatt , wodurch der Schadelknochen itark angesagt
wurde . Nur der Kunst des Chirurgen in Tübingen nt es zu
danken datz der Unfall obne schlimme Folgen blieb.

— Geislingen -Altenstadt. (Opfer der Unvorsich¬
tigkeit)  Ein 10 Jahre alteer Junge wurde durch einen
älteren , unvorsichtig schießenden Kameraden so schwer ver¬
letzt, datz er bald nach der Einltcferung in das Kranken¬
haus starb. ^ ^

-Aalen (Den Sohn in der Wochenschau er¬
kannt,)  Bei der Vorführung der Deutschen Wochenschau
erkannten die Eltern des OLergefreiten A. Ocker beim Ab¬
rollen des Bildberichtes von der Afrikafront vlötzlich ihren
Sehn , und zwar als der Bildstreifen die Besichtigung der
Formation durch Generalfeldmarschall Rommel zeigte.

— Vmhingrn/Enz . (Bei der Trauerfeier vom
Tod ab berufen,)  Kaufmann Gottlob Schenermann
wurde während einer Tranerfeier von einem Herzschlag über¬
rascht. Er siarb aus dem Wege zur Retnnasstation.

— Möglingen , Kr . Lndwigsburg , (96 . Geburtstag .)
Die ältest? Einwohnerin der Gemeinde . Witwe Rebekka
Waan ?'' . fsieisie ibren 96. Geburtstag.

— Tettnang . (Hopfen bester Qualität .) Bei der
kn vollem Gang befindlichen Hopfenern e ist bisher glatt¬
grüner Hopfen, sedoch vollreif und mit hohem Lupulingeha !-
gepflückt worden , so datz Lei entbrechender Trocknnnq und
Nachbehandlung eine erftklässiae Ware an den Markt kom¬
men wird . Der Einsatz der Schnlingend beim Pflücken ist
voll angelanscn.

— Groffelfingen . (Eigenartiger Erntennfali .I
Von einem eigenartigen Ernteunfall wurde eine bei einem
Bauern bedienstste S8 Jahre alte Frau betroffen . Ais st?
beim Mähen d-e Sense wegleqte . stolperte sie darüber , wobei
ihr die Spitze der Sense tief in die Herzgegend dring . G .nk-
licherweise glitt die Sense an einer Rippe ab, so datz'die Ver¬
letzung nicht lebensgefährlich ist.

— Nlm a. D . (Unverbesserlicher Verbrecher
Unschälich  gemacht .) Der 32 Jahre alte Konrad Schuh¬
macher aus Ulm wurde wegen fünf Verbrechen des Betrugs
im Rück' all . in Tateinheit mit Urkundenfälschung zu drei
Jahren Zuchthaus verurteil ' . Außerdem wurde nur Siche¬
rungsverwahrung erkannt . Seit 1938 kam der Angeklagte
kaum ans dem Gefängnis und Zuchthaus heraus . Nach Ber-
bntznna der letzten Strafe machte er in Ulm die Bekanntschaft
einer Bedienung , der er einen „pnnktfreien " Kostümsioff und
einen Mantelstoff anbei . Er lietz sich erhebliche Vorauszah¬
lungen für Stoff und Arbeitslohn geben, aber die Käuferin
kam weder zu Kostüm noch Mantel . Ferner fälschte er einen
Vosiabschnitt . Auch in den übrigen Fällen schädigte er seine
Opfer nm Geldbeteäao.

— Waldsee. »Selbstmord eines Greises)  Ein
in den 80?r Jabren siebender Mann ans der Geaend von
Beraatrcnte ist durch Erhängen freiwillig aus dem Leben
geschieden.

Gerneinschaftsirndrigcs Verhalte«
Ein Landwirt aus dem Kreis Backnang gab bei der allge¬

meinen Viehzählung im Dzember 1941 nur ein Viertel seines
Hühnerbestandes an . um sich seiner Eierablieferunaspflicht
zu entziehen . In der Folge lieferte er auch viel zu wenig
Eier ab. Er wurde am 15. August 1942 vom Sondergericht
Stuttgart zu der Gefängnisstrafe von 10 Monaten , seine
Fra «, die für die Eierabliefernng mitverantwortlich war , z«
der Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt.

Unbelehrbare Verschrobenheit
Ein Querulant hartnäckigster Art ist der 52 Jahre alte

Alexander P -, der von der Strafkammer Stuttgart wegen
erschwerter Urkundenfälschung , Amtsanmatznna und Beam¬
tennötigung zn insgesamt 1 Jahr S Monaten Gefängnis
verurteilt wurde . Der schon erheblich vorbestrafte Angeklagte
ist bereits ziveimal geschieden. Im Ehescheidnngsvrozetz mit
seiner zweiten Frau sollten verschiedene Möbelstücke, auf die
er Anspruch zu haben glaubte , zwangsverstciaert werden.
Um eine Hinausschiebung des Versteigerungstermins zu er¬
reichen, wurde P . im Reichsiustizministerium und in der
Kanzlei des Führers in Berlin persönlich vorstellig erhielt
aber an beiden Stellen einen abschlägigen Bescheid. Darauf
sandte er von Berlin aus an den würti . Ministerpräsidenten
und den Ocherlandesgerichtspräsidenten in Stuttgart Tele-
gramme . die er mit den Dienststellen und Namen der Ber¬
liner Beamten Unterzeichnete , von denen er empfangen wor¬
den war und in denen er die Sistierung der Zwangsvoll¬
streckung „anordnetc ". Zugleich wandte sich der Anqe-klagte
auch noch an das Fnbrerhauptguatier . um von dieser Stelle
ein Eingreifen in seiner Sache herbeiznfübren . Dem
Zwangsvollstreckungsrichter in Stuttgart drohte er mit
einem Dienststrafverfahren für den Fall , datz er den Verstei-
ANingstermin nicht anshebe. Die Strafkammer Stuttgart
billigte dem Angeklagten wegen seiner vom Gerichtsarzt
festcvstellten pspchopatbischen Geistesverfassung den Stras-
MildernngsgrnnL des Paragraph 51, Absatz 2 zu.

Mannheim , (Spielplanbeginn im National¬
theater .) Am Sonntag , den 6. September 1942 eröffnet
das Nationaltheater Mannheim die Spielzeit 1942/43 mit
einer Neuinszenierung der Oper „Die Zauberflöte " von Mo¬
zart . Das Schauspiel nimmt seine Vorstellungen am Don-
uerstag , den 10. September mit dem Scherzspiel „Schluck
und Jan " von Gerhart Hauptmann auf.

Heidelberg . (Wieder ein Kind tödlich über-
fahren .) Das fünf Jahre alte Söhnchen des Einwohners
Stein lief in der Bergheimer Stratze in die Fahrbahn eines
Lastautos und wurde tödlich überfahren.

Heidelberg . (Der Gocthepreis für Professor
R i cha rd Kn  h n .) Am Geburtstag Geethes wurde in einer
Feierstunde im Frankfurter Goethe -Haus der diesjährige
MEthe -Prels von Oberbürgermeister Dr . Krebs an den durch
(eure Vitamlnsorfchungen berühmt gewordenen Direktor des
Kaiier -Wilhelm -Jnstitnts für medizinische Forschung in
-kieidelbera. Nrownor Dr . Richard Kulm überreicht.

Lahr (H ei m a t ku n d lxj „ gestorben .) Kurz nach
Vollendung ihres 06, Lekenssahres starb d-e Gattin des seit
llahezn 60 Jahren in Lahr wirkenden Arztes Dr med
rirank . Frau Mina Frank geb. WIeldin : die durch ihre Arbeit
in der Ahnen - und Sipvenforschnng . der Heimat - und
Sprachknnde weit über ihren Heimatort hinaus bekanntwar.

Oftenbnrg . (Unfall durch scheuendes Pferd .»
Der Gastwirt August Lehmann aus Zusweier ist auf der
MN von Ortenberq heimwärts dadurch verunglückt , datz
Plötzlich das Pferd scheute. Er wurde vom Wagen geschleu¬
dert und mutzte mit schweren Verletzungen ins Oüenburgcr
Krnnkenhgns gebracht werden.

Kehl. (Der Führer übernahm die Ehrenpa¬
tenschaft .) Für das am 12. Mai 1942 geborene achie
lebend? Kind des Arbeiters David Schott und seiner Ehe¬
iran Anna geb. Kummer hat der Führer die Ehrenpaten¬
schaft übernommen . Der kleine Wal er Schott , der steh diese-
hohen Auszeichnung erftmen darf , ist zugleich der 7 Soli¬
des kinderreichen Ehepaares , dessen beide ältesten Söhne sei!
langem als Soldat im Einsatz an der -Oft> ont stoben.

Weinheiem . (Schwerer  R a d l e r u n fa  I i .) An eine:
Straßenkreuzung rannte eine Radlerin gegen ein Personen¬
auto . Die Nadlerin mutzte mit einer schweren Gehirnerichüt-
terung ins Krankenbaus eingeliefcrt werden . Beide Fahr¬
zeug? erlitten Befchäd>?au,naei.i,

Neckargemünd. (Tragisches Baden ngiu .-. - .c
IS fahrige Hansfürgen Müßig von hier ist beim Baden im
Neckar ertrunken . Der Vater des Jungen . Oberleutnant -deF
Reserve und Bürgermeister von Neckargemnnd fand schon
am ersten Kriegstage bei einem Flug gegen England Sen Tod
in der Nordsee und der Großvater hat ebenfalls den Tod m
den Wellen gefunden. Er war Berufsschiffer und ertrank,
als ' der Vater des jungen Müßig gerade 8 Jabre alt war.
So hat ein tragisches Geschick eine ganze Generation ausge-

Mannheim . (Das Rätsel um den „unheilbaren"
Bruch .) Vor 2 Jahren hatte sich der 66 Jahre alte Josef
Plöchinger von hier einen Bruch der Hand zugezogen . dessen
Heilung den Merzten viel Kopfzerbrechen bereitete . Wäh¬
rend der Knochenbruch bald wieder in Ordnung war , zeigte
die Hand ständig dicke Anschwellungen und eine bläulich«
Färbung . Die Schwellungen , waren am Morgen ziemlich
stark, während sie im Laufe des Tages eiwas nachlietzcn. um
jedoch wieder auszntretcn . Die Aerzte konnten sich diesen
Vorgang nicht erklären . Bis in einer Mannheimer Klinik
das Rätsel gelöst wurde : Plöchinger hatte nachts ein Gum¬
miband um seinen Arm gespannt und so die Schwellung der
Hand täglich Herbeigeführt . Diese unangenehme Prozedur
war zwar sein Privatvergnügen , datz sft aber zwei Jahre
lang eine Rente einbrachte , mutzte den Richter interessieren . ,
der ein Gefängnisurteil von zwei Jahren für den bisher
Unbestraften anssvrach.

Heidelberg . (Kind tödlich überfahren .) Das 5
Jahre alte Söhnchen des Einwohners S ein lief in der Berg-
heimerstraße in die Fahrbalm eines Lastautos und wurde
tödlich überfahren . Das Kind wollte die Straße überaueren
und hat das Auto nicht bemerkt.

Bruchsal . (Die Leiche erkannt .) Die auf der Ge¬
markung Oberhansen gelandete Leickfe wurde erkannt . Es
handelt sich um die am 16. August beim Baden im Rhein er¬
trunkene ledige Tochter Helene des Landwirts Ludwig Feß¬
ler ans Lichtenau.

Lahr . (10 0 Jahre Schwimmbad .) Durch die Lah-
rer Badegefellschaft wurde 1842. vor 100 Jahren , das heut«
stätdti -' chs Schwimmbad „Am Malkenbnck" begründet . Es
wurde mehrfach erweitert und erfreut fick» heute , dank seiner
schönen landschaftlichen Lage , großer Beliebtheit . In spä¬
teren Jahren erhielt Lahr drei weitere Schwimmbäder.

Nheinselden . (Leiche geländet .) Am Kraftwerk
wurde die Leiche eines ManneS geländet . dessen Personalien
noch nickst sestgestellt werden konnten.

Gernsbach . »Mit dem Fahrrad verunglückt .)
In das hiesige Krankenhaus wurde der 18 Jahre alte Her¬
mann Dürer aus Reichental verbracht , der durch Sturz mit
dem Fahrrad schwere Verletzung "': davougetragen hat.

Bernau . (92 Jahre alt .) In guter Gesundheit voll¬
endete in unserem Hans -Tboma -Ders Landwirt Franz
D ' -ststbe st-n 02 Lebensjahr.

Münster . (Auf der Dien st fahrt tödlich ver¬
unglückt .) Der , 33 Jahre alte Postfacharbeiter Eugen
Gribling stieß auf einer Dienstsahrt von der Schlucht nach
der Poststelle Sioßweicr mit seinem Fahrrad mit einem Per¬
sonenwagen zusammen . Schwerverletzt wurde der Verun¬
glückte nach dem Spital in Münster verbracht , wo er bald
nach seiner Einlieferung starb . Der Verstorbene -hinterläßt
zwei Kinder.

Der : erm Ls - r - rtaZ)

Meisterschaftsspiel : .
Gau Württemberg:

VsR Aalen — Stuttgarter Kickers 1:2
VsR Heilbronn — TSG 46 Ulm . 0:1
VfB Friedrichshafen — Union Bölling ?" 4:2
SSV Reutlingen — Sportfreunde Sti 2:4

Gau Baden:
VfB Mnhlburg — VfL Neckarau 6:3
Freiburger FC — SV Waldhof 1:0
VsR Mannheim — Phönix Karlsruhe / 2:0
FC Rastatt — 1. FC Pforz ' eim 2:3

Gnu Elsaß : ^
FV Hagenau — FC Kolmar 7:1
SVgg Kolmar — -FC Mülhausen 0:0
RSC Stratzburg — FV Walk 8:0
SV Sckilettstadt — ' SC Schiltigheim 5:3

Weitere Bekanntmachung des Leiters der
Landesversicherungsanstalt Württemberg

über Aenderungen in der Invalidenversicherung.
In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom 19. Juni

1942 gebe ich weiter folgendes bekannt:
In den laufenden (alten ) Quittungskarten der Versicher¬

ten , für die die Jnvalidenversicherungsbeiträge seit 29. Juni
1942 an die zuständige Krankenkasse mit den Krankenversiche¬
rungsbeiträgen und den Beiträgen zum Reichsstock für . Ar¬
beitseinsatz abzusühren sind, müssen die Jnvalidenmarken bis
MM 28. Juni 1942 lückenlos geklebt sein.

Diese Quittungskarten sind vom Arbeitgeber auch weiter¬
hin gut auszubewahren . Sie brauchen , auch wenn sie voll-
geklebt sind, zunächst nicht umgetauscht zu werden.

Bei Stellenivechsel oder sonstiger Beendigung des Beschäf-
tigungsverhältniffes , spätestens aber nach Ablauf jedes Ka¬
lenderjahrs , hat jedoch der Arbeitgeber auf dem besonders
hergestellten Einlageblatt zur Quittungskarte , das bei der
Quittungskartenäusgabestelle erhältlich ist, den Kopf auszu-
füllen und die Zeit , in der er den Versicherten seit 29. Juni
1942 gegen Entgelt beschäftigt hatte , sowie den gesamten
Bruttolohn (einschließlich des Werts der Sachbezüge ), den der
Versicherte in dieser Zeit erhalten hat , zu bescheinigen und
das Einlageblatt auf die Innenseite der Quittungskarte ein¬
zukleben. Die Eisernen Sparbeträge dürfen dabei vom Ent¬
gelt nicht abgezogen werden.

Die Quittnngskarte mit Einlageblatt ist alsdann dem
Versicherten auszuhändigen.

Wenn eine weitere Quittungskarte ausgestellt werden
mutz, weil Beitragsmarken noch bis zum 28. 6. 1942 nachzn-
klsben sind und die laufende Qnittungskarte hiesjir nicht
mehr genügend Markenselder enthält , so kann , solange die
neuen Quittungskartenmuster noch nicht aus -gegeben sind, zur
Ausstellung der Folgekarte der alte Vordruck benützt werden.
Dies gilt auch, wenn wegen mehrfachen Stellenwechsels auf
vem Einlageblatt kein Raum für einen weiteren Eintrag mehr
vorhanden ist, oder bei Ausstellung einer ersten Quittungs¬
karte.

In diesen Fällen hat die Quittungskartenausgabestelle zu¬
nächst den Kopf des Einlageblatts ausznfüllen , dann das Ein¬
lageblatt in die Quittungskarte einzukleben und hierauf die
Quittungskarte auszuhändigen.

Die Ortsbehörden für die Arbeiter - und Angestelltenver¬
sicherung ersuche ich, entsprechend zu verfahren und die Arbeit¬
geber und Versicherten zu belehren.

Stuttgart , den 27. August 1942.
J . V.: Dr . Müller.

FrausnsrbeUS?ch«le NensndSeg.
Der neue Abendkurs beginnt am Mittwoch den 2 . Sept .»

iS.3v Uhr . Die Schulleitung.
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UotmonnockeinenLoüenrssvckonngsriügfscbon '/rUküTkUI-

8o 3snvü> 4ol, um ck'is Soüe ru verlängern . Wicdllg ist ckobei:

cksn '/z Werkst nie in äis vortionäsns LeÜs kröctreln, son¬

dern kein rsrärüclcen , mit etv/cir Wasser gloUriikrsn , mit

'/s literWosssr unter Umrükrsn 2 Minuten Icocksn,kiunn mit

äsm §oksnresi Icurr ovklcockien.

sebskksn «ism SssekSktoinsnu nikbt nur
ÜULvIljvU mstsrisUs sonrisru sueb irtslls lVsei«

Oermstomylrore, ckie übsrtrsgbsre kubilecbte, plsßt ost vucb ckie
rsudersten kckenscsten. hin ksrtnLciciger?ilr verursacht keuchte
Steilen, rote bleche unä schlieklich Lännerrhskte llsutrisse
rvlschen cken 2eken ocker an «len kubbsllen. kukjucicen ist
okt clss erste ^nreichen. Ovis, clss erprobte Oestnkelctionsmiitel kür
hübe, bst tsusenclen kckenschen geholten, ckie kubklechte schrnerrlos
lorruvercken. beobachten 5le lbre küke täg¬
lich. kei cken geringsten ^ nreicben, ckie
ouk kubklechte rchlieken lassen, träukeln 5ie
morgen» unck vbenckr Ovis. 5o beugen 5le
vor. so tüten 5!e ckie lästige kubklechte ab.
Alpine Obemls<he H. Herlin IM

Füße erhrtzi,
überangesirengi-

brennend?
Da hilft allen, die viel gehen und stek
müssen, rasch Efasit-Fußpuder. Er lrock,

! beseitigt übermäßige Echweißabsonderul
^verhütet Blasen, Brennen, Wundlauf

Hervorragend für Massage! §
^die sonstigeFußpflege: —
^ Efasil-Fußbad,

-§reme und -Tinktur
Streu-Dose 75 Pf.
Nachfüllbeutel 50Pf . ^

— —
Zn Apotheken, Drogerienu. Fachgeschäften erk

2—3 guterhnltme

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 127 an die

Enztälergeschästssielle.
Neuenbürg.

lFoeu ) zu kaufen gesucht.

Friseurgeschäft.

Zur Beifuhr und Ver¬
ladung sind ca. 800  Rm.
Papierholz zu vergeben.
5—8 Kilometer vom Bahnhof Ro¬
tenbach—Eyachbrücke entfernt.

Angebote an Fr . Schkeer,
Neuenbiirg , Wildbaderstr. 65.

3uz.Mt Wohnung
2- 5 Jimmsr

zwischen Neuenbürg und
Wildbad >n gutem Hause.

Angebote unter Nr . 128 an die
Enztälergeschästssielle.

Wildb ad. '

mit 4 Abschn. je 450 x (ausgestellt
auf den Namen Bausch, Frankfurt)

abhanden gekommen.
Um Rückgabe an Pension

Eldorado wird gebeten.

Ein schönes

EWeWmi»
männlich oder weitst., verschnitten,
nicht unter 1 Ztr. schwer, kaust

Mii . llkinlei ', vttkllvMM
Fernruf  Pforzhe im Nr . 7197. ,

KerchrafbettrZemeinsckiaA ZchackenoevstittlmS.
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